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1 E-Learning im schulischen Umfeld 

In der vorliegenden Arbeit wird untersucht, in welcher Form Lernangebote auf der Basis von 
Lernplattformen über das Internet für Schüler bereitgestellt werden können und welche 
Konsequenzen sich für den Aufbau der Lernplattformen ergeben, wenn Sie diese in der Schule 
eingesetzt werden. Parallel hierzu wird untersucht, in wie stark sich die Selbstlernkompetenz der 
Schüler während der Nutzung von online basierten Lernplattformen verändert. 
Aus diesen Ergebnissen heraus werden allgemeine technische Anforderungen an Lernplattformen 
abgeleitet. Durch die Umsetzung dieser Forderungen soll sichergestellt werden, dass bei einem 
Einsatz der Lernplattformen im schulischen Bereich ein optimaler Lernerfolgt erreicht werden 
kann. 

1.1 Einordnung und Motivation 
Die vorliegende Arbeit gliedert sich innerhalb des Fachgebiets „Praktische Informatik“ vor-
wiegend im Teilgebiet „Mensch-Maschine-Kommunikation“ ein. In die Arbeit fließen Erkennt-
nisse aus der Psychologie ein, womit eine Abgrenzung dieser Arbeit sicher schwer fällt, jedoch 
wird durch eine neue Sichtweise auf vorhandene Lehr- und Lernumgebungen im technischen Be-
reich die informatische Komponente intensiver bedient als die psychologische Komponente. 
Da online basierte Lernplattformen derzeit in allen Universitäten und Hochschulen in Deutsch-
land eingeführt sind und somit ein Teil der universitären Lehre darstellen, ist es für Absolventen 
der allgemeinbildenden Schulen in Zukunft unerlässlich, dass sie über Kompetenzen zum Selbst-
lernen bzw. zum selbst gesteuerten Lernen verfügen. Diese Kompetenzentwicklungen sollten mit 
Schülern getestet und untersucht werden. Es wurde geprüft, wie sich die Selbstlernkompetenz 
sowie die Intensität der Wissensaneignung der Schüler durch die Nutzung von internetbasierten 
Lernumgebungen verändert. 
Die derzeit existierenden online basierten Lehr- und Lernumgebungen ermöglichen es, alle nur 
denkbaren didaktischen Szenarien umzusetzen. Allerdings ist der Lehrende gezwungen, ent-
sprechend des jeweils umzusetzenden Szenarios, ein geeignetes Lernmanagementsystem auszu-
wählen. Es existieren noch Einschränkungen bei der universellen Nutzbarkeit von online 
basierten Lernplattformen. Für diese werden – als ein Ergebnis der Arbeit – Forderungen auf-
gestellt, mit denen eine Weiterentwicklungen von Lernplattformen möglich ist. 

1.2 Der Begriff „E-Learning“ 
Verwendung des Begriffes „E-Learning“ ist ausgesprochen variantenreich. Es existieren unter-
schiedliche Begriffsdefinitionen (Maurer 2000; Rosenberg 2001: S. 28f; Baumgartner et al. 2002; 
Lang 2002; Niegemann et al. 2004). 
Der Abschnitt 1.2 betrachtet die unterschiedliche Verwendung des Begriffes „E-Learning“. Es 
wird eine Definition hergeleitet, welche für die vorliegende Arbeit verwendet wird: 

E-Learning ist eine Form der Aneignung von Wissen, Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten. 
Beim E-Learning erfolgt eine Verknüpfung von klassischen didaktischen Ansätzen mit ver-
netzten, tutoriell betreuten und selbst- bzw. systemgesteuerten Lernangeboten im Internet. 
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1.3 Didaktische Ausgangspunkte 
Der Fokus der vorliegenden Arbeit liegt auf dem Einsatz von E-Learning im Bereich der Schule. 
Die Einordnung von E-Learning in den Lernprozess an Schulen wird in Abbildung 1Fehler! 
Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. dargestellt.  

 
Abbildung 1: Begriffseinordnung – E-Learning 

In der Arbeit wird die Veränderung der Ausprägung der Selbstlernkompetenz während der 
Nutzung von online basierten Lernplattformen unter der Anwendung verschiedener Szenarien 
untersucht. Die Selbstlernkompetenz wird beschrieben als: 

Selbstlernkompetenz bezeichnet die Fähigkeit, den eigenen Lernprozess durch Planung, 
Kontrolle sowie Anpassung im Vergleich mit den erzielten Lernergebnissen zielorientiert zu 
steuern und bis zur Erreichung des Lernzieles selbstständig aufrecht zu halten. Die 
Selbstlernkompetenz beinhaltet die Fähigkeit, alle zur Verfügung stehenden Kommunikations-
werkzeuge zur Erlangung eines neuen Wissens- bzw. Könnensstand einzubeziehen. 

Neben der Selbstlernkompetenz erfordert die Untersuchung eine deutliche Abgrenzung von 
kollaborativen und kooperativen Lernen. Folgende Unterscheidung wird in der vorliegenden 
Arbeit verwendet: 

Unter kollaborativen Lernen wird die Arbeit in Lerngruppen verstanden. Innerhalb der Lern-
gruppen erfolgt hierbei wenig bis keine Arbeitsteilung zwischen den Lernern bei den einzelnen 
Lernschritten. 

Unter kooperativen Lernen versteht man die Arbeit in Lerngruppen, wobei innerhalb der Lern-
gruppen eine hohe Arbeitsteilung zwischen den einzelnen Lernern in den jeweiligen Lern-
schritten angestrebt wird. 

1.4 Thesen 
Es fehlen derzeit noch gesicherte Erkenntnisse über mögliche Lernverbesserungen, die durch den 
Einsatz von E-Learning erzielt werden können. Gleichzeitig sind noch keine Untersuchungen, in 
denen die Wechselwirkung des Ausprägungsgrades der Selbstlernkompetenz und der Nutzung 
von online basierten Lernplattformen unterschiedlicher didaktischer Szenarien bekannt. Diese 
Erkenntnislücke soll ebenfalls mithilfe einer praktischen Untersuchung mit Schülergruppen ge-
schlossen werden. 
Auf Basis von Forschungsfragen werden in der Arbeit die folgenden Thesen formuliert: 
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These 1: Ausprägung der Selbstlernkompetenz 

Durch den Einsatz von online basierten Lernplattformen wird die Selbstlernkompetenz ent-
wickelt bzw. weiter ausgeprägt. Es gelingt dem Schüler bei der Nutzung von online basierten 
Lernplattformen besser, Lernvorgänge selber zu steuern und zu bewerten. 

 

These 2: Einfluss des Typs der Lernplattform auf den Lernerfolg 

Haben Schüler nur geringe Erfahrungen bei der Nutzung von online basierten Lernplattformen, 
so bewirkt der Einsatz der Lernplattform unter expliziter Nutzung der integrierten Werkzeuge zur 
Kommunikation, Lernwegsteuerung sowie zum Monitoring eine Verbesserung der 
Selbstlernkompetenz. 

Somit sind „sekundär kollaborative Systeme“ (Individuallernumgebung) für den Einstieg in on-
line basiertes Lernen besser geeignet als „primär kollaborative 
Systeme“ (Gruppenlernumgebungen). 

2 Einsatz von E-Learning-Szenarien in der Schule 

Es wurden schon mehrere Sichten auf Lernplattformen mit unterschiedlicher Granularität erstellt. 
In der Arbeit wird eine neue Sicht, welche auf der Blickrichtung des Lerners zu Grunde legt, vor-
gestellt. 

 
Abbildung 2: Komprimierte Sichten beim Einsatz von Lernumgebungen  

Diese Sicht (vgl. Abbildung 2) komprimiert die Eigenschaften der Lernplattformen auf einen 
didaktischen und einen technischen Teil. Während die didaktische Sicht entscheidend für das 
Unterrichtsszenario ist, schafft die zweite Sicht die Vorsetzungen zur technischen Umsetzung der 
Unterrichtsszenarien innerhalb der Lernplattform. 

2.1 Darstellung der didaktischen Sicht 
Damit eine Zuordnung der entwickelten Szenarien zu den jeweiligen Lernplattformen vereinfacht 
wird, wurde ein Diagramm in der Form eines Fünfeckes entwickelt. Dieses Diagramm wird als 
didaktisches Pentagramm in der Arbeit verwendet. 
Für den Bereich des online basierten Lernens bilden die unterschiedlichen Ausprägungen der 
Eigenschaften: 

• tutorielle Steuerung; 
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• Selbststeuerung durch den Lerner; 
• Kommunikation zwischen Lerner und Lerner; 
• Kommunikation zwischen Lerner und Lehrerenden; 
• bewusste Aktivität durch den Lerner 

die Basis für die Zuordnung zu einer speziellen Lehrtheorie (vgl. Arnold et al. 2004: S. 83ff; 
Kerres 2001: S. 66ff sowie Seufert et al. 2001: S. 56ff). Durch das Eintragen des jeweils ge-
wünschten Ausprägungsgrades der einzelnen Aktivitäten, ergibt sich eine Gewichtung für einen 
Systemtyp (PKS bzw. SKS). 

 
Abbildung 3: Didaktisches Pentagramm 

Im Diagramm wird die gewünschte Ausprägung der Selbststeuerung, des Kommunikations-
bedarfes zwischen Lerner und Lehrenden sowie zwischen Lerner und anderen Lernern innerhalb 
der Lernplattform eingetragen. In der Darstellung im didaktischen Pentagramm gilt: „Je weiter 
außen eine Eigenschaft gezeichnet wurde, desto mehr ist diese Eigenschaft in dem Szenario ge-
fordert.“ Für die Umsetzung im Unterricht sollte dementsprechend das System gewählt werden, in 
dessen Bereich eine stärkere Gewichtung der Ausprägungen eintritt. Auf dieser Basis ist dem 
Lehrerenden möglich, das jeweils geeignete System für das gewünschte Szenario zu finden. 

2.2 Darstellung der technischen Sicht auf Lernumgebungen 
Werkzeuge in Lernplattformen sind zum einen Autorensysteme zur Erstellung der einzelnen 
Lehrinhalte, zum anderen handelt es sich um eine Reihe von Werkzeugen, welche für den Lern-
prozess benötigt werden (z. B. zur Steuerung und Kontrolle der Lernfortschritte). Gleichzeitig 
werden auch Werkzeuge für den kommunikativen Austausch zwischen Lehrenden und Lerner 
sowie zwischen den Lernern untereinander benötigt. Hierbei ist der jeweilige didaktische Ansatz 
ausschlaggebend dafür, welche dieser Werkzeuge im umzusetzenden Szenario benötigt werden. 
Der Lehrende gibt die – auf der Grundlage des gewählten didaktischen Szenarios – Sichtbarkeit 
der Werkzeuge für die Lerner innerhalb der Lernplattform vor.  
Die Folgende Werkzeuge werden betrachtet: 

• Kommunikationswerkzeuge (z. B. Foren, E-Mail; Chat, Instant Messanger) 
• Werkzeuge zur Koordination (z. B. Gruppenkalender, Kurskalender); 
• Kooperationswerkzeuge (z. B. Notizwerkzeuge, Weblogs, Filesharing etc.); 
• Steuerungswerkzeuge (z. B. Tests, Aufgaben etc.); 
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• Autorenwerkzeuge (z. B. HTML-Editoren, Programme zum Erzeugen von SCORM-
Paketen) 

• Monitoringwerkzeuge. 
Je nach Notwendigkeit werden einzelne Werkzeuge innerhalb der Lernplattformen stärker hervor-
gehoben.  
Es wird herausgestellt, dass unter dem Blickwinkel eines Lerners zwei Sichten auf die Lernplatt-
formen für die Anwendung in der Schule ausreichend sind. Auf der Basis dieser Sichten können 
Lernplattformen in zwei grundlegende Arten unterteilt werden (vgl. auch Abbildung 1): 

• „Primär kollaborative Systeme“ (PKS) - Gruppenlernsysteme: Es besteht zwischen 
den Lernenden die Möglichkeiten der kooperativen bzw. der kollaborativen Zusammen-
arbeit mit anderen Lernern. Somit erfolgt die Wissensaneignung als Gruppenprozess. Der 
Lehrende tritt in diesem Szenario in den Hintergrund – er begleitet die Lerngruppe 
während der Wissensfindung und –aneignung. Der Lehrende übernimmt in diesem System 
auch die Steuerung der Lerner durch Hinweise bzw. Intervention. 

• „Sekundär kollaborative Systeme“ (SKS) - Individuallernsysteme: Die Möglichkeit 
zur kooperativen bzw. kollaborativen Zusammenarbeit besteht für die Lernenden nicht 
vordergründig. Der Lerner ist vielmehr beim Aneignungsprozess größtenteils auf sich 
selber angewiesen. Dies heißt nicht, dass der Lerner nicht mit anderen Lernern im Kurs 
kommunizieren kann. Es handelt sich vorrangig um individuelle (auf den einzelnen Lerner 
angepasste) Lernszenarien. Der Lehrende steht in diesem Szenario eher in der Rolle des 
„ersten Ansprechpartners“ für den Lernenden. Die Aufgabe der Steuerung kann durch das 
Lernmanagementsystem übernommen werden. 

Diese Einteilung der Lernplattformen stützt sich nicht mehr auf die technische Umsetzung von 
Lernszenarien sondern betrachtet ausschließlich die Vorgehensweise der Lerner während der 
Phase der Wissensaneignung. 

3 Untersuchung des Einsatzes von Lernplattformen in aus-
gewählten Schulen 

Die aufgestellten Thesen sollten durch eine begleitende Untersuchung bestätigt werden. Der An-
satz dieser Untersuchung wird in diesem Kapitel dargestellt. Die Auswertung gliedert sich in die 
Fragebogenauswertung sowie die Ergebnisse der Untersuchung des Einflusses der Lernplattform 
bzw. des eingesetzten Szenarios auf die Leistungsentwicklung der Schüler. 
Lernplattformen der Untersuchung 

Begleitend zur Arbeit wurde eine Untersuchung der Lernplattformen durchgeführt. Für diese 
Untersuchung wurden folgende Lernplattformen eingesetzt: 

• primär kollaboratives System (Gruppenlernsystem): BSCL; 

• sekundär kollaboratives System (Individuallernsystem): WebCT. 
Szenarien für die schulpraktische Untersuchung 

Es wurden drei Szenarien mit unterschiedlichen Ausprägungen der Aktivitäten im didaktischen 
Pentagramm beschrieben. Folgende Szenarien wurden untersucht: 

• Primär kollaboratives Szenario I (zwei Lehrkräfte arbeiten mit Schülern kollaborativ zu-
sammen), 
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• Primär kollaboratives Szenario IIa und IIb1 (eine Lehrkraft arbeitet mit Schülern 
kollaborativ zusammen – im Szenario IIb müssen Schüler die Kommunikationswerkzeuge 
explizit verwenden), 

• Sekundär kollaboratives Szenario I (Schüler arbeiten einzeln selbstständig an den Lern-
inhalten, die Lehrkraft hat die Rolle eines Coaches). 

Daraus ergeben sich folgende Ausprägungen im didaktischen Pentagramm: 

 
Abbildung 4: Vergleich der untersuchten Szenarien 

4 Ergebnisdarstellung 

Im ersten Teil der Untersuchung werden Fragebögen ausgewertet, während im zweiten Teil die 
erreichten Leistungen ohne und mit Einsatz der Lernplattformen verglichen werden. Aus beiden 
Untersuchungsergebnissen können Forderungen für die weitere Entwicklung sowie den Einsatz 
von Lernplattformen in der Schule aufgestellt werden. 
Auswertungsergebnisse der Fragebögen 

Es wurde eine datenabhängige Itemselektion durchgeführt, sodass nur die Items zur Auswertung 
genutzt wurden, bei denen Unterschiede in den Mittelwerten bzw. den Varianzen der Testergeb-
nisse zwischen den Pre- und Posttest nachweisbar sind (vgl. Klauer 1987: S. 39f).  

Tabelle 1: Übersicht über die Grundgesamtheiten der Kontrollgruppen 

 N (PKS I+IIa) N (PKS IIb) N (SKS I) 

Einführung 103 23 47 

Abschluss 70 23 55 

 
Auf der Basis der Fragebögen konnte nachgewiesen werden, dass bei einer intensiven Nutzung 
der meisten Werkzeuge innerhalb der Lernplattformen, die Selbstlernkompetenz verstärkt wird. 
Entfällt diese Nutzung jedoch, wie dies in den Szenarien PKS I + IIa der Fall war, kann keine 
Verstärkung der Selbstlernkompetenzen bei den Lernern nachgewiesen werden. 

                                                 
1 Das Szenario PKS IIb wurde nach der Auswertung der Ergebnisse der Szenarien PKS I und IIa angepasst. Somit konnte eine 
Aussage über den Einfluss der Nutzung von Kommunikationswerkzeugen auf die Ausprägung der Selbstlernkompetenz getroffen 
werden. 
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Eine weitere Erkenntnis besteht darin, dass die Lerner vom Lehrerenden eine Rückmeldung 
innerhalb einer angemessenen Zeit erwarten. Die Mehrzahl der Probanden sehen einen Tag als 
Wartezeit als angemessen an. 
Die Bedeutung der einzelnen Werkzeuge wird durch die Lerner nur erkannt, wenn eine Nutzung 
dieser Werkzeuge auch durch den Lehrenden explizit gefordert wird. 
Vergleichsergebnisse bei Leistungsüberprüfung 

Für eine Teilgruppe wurden in der Untersuchung neben den Fragebögen auch die Ergebnisse aus 
den Leistungsüberprüfungen erfasst. 

 N (PKS) N (SKS) 

ohne Nutzung LMS 46 68 
mit Nutzung LMS 40 34 

Tabelle 2: Stichprobengrößen bezüglich der Ergebnisse der Leistungen 

Als Vergleichswerte wurden die analogen Leistungen von vergleichbaren Schülergruppen der 
gleichen Lehrperson aus vorangegangenen Jahren herangezogen. Die erhaltenen Leistungen 
wurden nach Beendigung der Lernphase, in der die Lernplattform genutzt wurde, ermittelt. 
Als Arbeitshypothese H1 wird die folgende Hypothese angesetzt: 

H1: „Die erzielten Leistungen beim Einsatz von online basierten Lernmanagementsystemen ver-
bessern sich im Vergleich zu den klassischen Lehrmethoden.“ 

Auf der Basis dieser Arbeitshypothese wurde die folgende Nullhypothese für beide Unter-
suchungen formuliert: 

H0: „Es ergibt sich keine Verbesserung in den erzielten Leistungen beim Einsatz von online 
basierten Lernmanagementsystemen im Vergleich zu den klassischen Lehrmethoden.“ 

Eine Annahme der Arbeitshypothese erfolgt genau für den Fall, dass die Nullhypothese abgelehnt 
wird. In diesem Fall kann man auf einen Verbesserung bzw. Verschlechterung der Leistungen – 
entsprechend des vorliegenden Zahlenmaterials – schließen. 
Ergebnisse bei der Nutzung von Gruppenlernsystemen (Primär kollaborativen Systemen) 

Aus den Messwerten für die Nutzung des primär kollaborativen Systems ergibt sich tSKS = 75,84 
mit df = 1 womit eine Signifikanz auf der 0,5%-Stufe (t1; 0,005 = 63,66 ≤ tPKS) vorliegt (Sachs 
2004: S. 210). Die Nullhypothese muss abgelehnt werden und somit kann die Arbeitshypothese H1 
mit einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 0,5% bestätigt werden. 
Es muss auf Grund der vorliegenden Werte gefolgert werden, dass bei der Nutzung der sekundär 
kollaborativen Systeme eine Leistungsverschlechterung mit einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 0,5% 
eintritt. 
Unter Beachtung der geringen Stichprobengröße und dem Fehlen von weiteren ergänzenden Ver-
gleichsgruppen an wenigstens einer anderen Schule, wie dies bei der Untersuchung der Aus-
wirkung auf die sekundär kollaborativen Systeme der Fall war muss abschwächend geschluss-
folgert werden: 

Es besteht eine hohe Wahrscheinlichkeit, dass der Einsatz von primär kollaborativen Systemen 
nicht zu einer Leistungsverbesserung bei den Schülern führt, wenn die 
Kommunikationsmöglichkeiten innerhalb von Lernplattformen nicht genutzt werden. 
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Ergebnisse bei der Nutzung von Individuallernsystemen (Sekundär kollaborativen 
Systemen) 

Aus den Werten für den Einsatz des sekundär kollaborativen Systems konnte eine Varianzhomo-
genität nachgewiesen werden und somit musste der t-Test nach Student angewendet werden. Aus 
den Messwerten erhält man tSKS = 1,55 mit df = 6. 

Bei der Signifikanzschranke von t6; 0,10 = 1,44 ≤ tSKS wird die 10%-Stufe  unterschritten. Die 
Arbeitshypothese H1 kann auf der Basis der Messwerte der Untersuchung mit einer Irrtumswahr-
scheinlichkeit von 10% bestätigt werden (Sachs 2004: S. 210).  
Die These 2 kann auf der Grundlagen der vorliegenden Messergebnisse bestätigt werden, da 
Unterschiede bei den Leistungen in Abhängigkeit der genutzten Lernplattform nachgewiesen 
werden können. 

Es kann gefolgert werden, dass bei der Nutzung der sekundär kollaborativen Systeme eine 
Leistungsverbesserung mit einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 10% eintritt. 

5 Schlussfolgerungen und Ausblick 

Ein Schwerpunkt der Arbeit war die Untersuchung des Einsatzes von online basierten Lernplatt-
formen in der Schule. So wurden in einer begleitenden Untersuchung drei Szenarien innerhalb der 
Lernplattformen umgesetzt. Hierbei wurden die Lernplattformen in primär kollaborative Systeme 
und sekundär kollaborative Systeme unterteilt (vgl. Abschnitt 2.2). 

5.1 Reflexion der Thesen 
Es ergibt sich die Forderung für die Arbeit innerhalb von online basierten Lernplattformen, dass 
Schüler Basiskompetenzen zur Nutzung von online basierten Kommunikationswerkzeugen be-
nötigen und die Kommunikationswerkzeuge innerhalb der Lernplattform genutzt werden. 
These 1: Ausprägung der Selbstlernkompetenz 

Zur Untersuchung des Ausprägungsgrades der Selbstlernkompetenz wurde die These 1 wie folgt 
formuliert: 

Durch den Einsatz von Lernmanagementsystemen zur Wissensvermittlung wird die 
Selbstlernkompetenz entwickelt bzw. weiter ausgeprägt. Es gelingt dem Schüler besser, Lern-
vorgänge selber zu steuern und zu bewerten. 

Es wurde nachgewiesen, dass die Nutzung von Lernmanagementsystemen einen Einfluss auf Be-
reiche der Selbstlernkompetenz, wie sie in Abschnitt 1.3 herausgearbeitet wurden, hat. 
Die Ergebnisse der Befragung der Schüler auf der Basis von Fragebögen zeigen, dass sich die 
Kompetenzen, in Abhängigkeit der eingesetzten Szenarien und der genutzten Lernmanagement-
systeme, unterschiedlich stark verändert haben. Deutlich wird, dass die Kompetenzen immer dann 
stärker ausgeprägt werden, wenn klare Forderungen vonseiten des Lehrenden an die Lerner ge-
stellt werden. 
Die aufgestellte These 1 kann auf der Basis der Ergebnisse präzisiert werden: 

Der Einsatz von Lernmanagementsystemen, unter aktiver Nutzung der integrierten Kom-
munikationswerkzeuge, bewirkt eine stärkere Ausprägung der Selbstlernkompetenz von 
Schülern. Es gelingt Schülern durch die Nutzung von Lernmanagementsystemen besser, Lern-
vorgänge selber zu steuern und zu bewerten. 
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Werden Kommunikationswerkzeuge von Lernern innerhalb der Lernplattform genutzt, ver-
größert sich gleichzeitig die Erkenntnis sowie die Einsicht zur Notwendigkeit des Informations-
austausches innerhalb der Lernplattform. 

These 2: Einfluss Typs der Lernplattform auf den Lernerfolg 

Die Untersuchung des Einflusses des Typs der verwendeten Lernplattform basierte auf der These: 
Lernern mit wenig Erfahrungen im online basierten Lernen gelingt die Aneignung von Kennt-
nissen in einem „sekundär kollaborativen System“ (Individuallernumgebung) besser als in 
einem „primär kollaborativen System“ (Gruppenlernumgebung). 

Die Ergebnisse, bestätigt die These insofern, als dass bei allen Versuchsgruppen, welche ein 
Individuallernsystem (sekundär kollaboratives System) nutzten, eine Leistungsverbesserung nach-
gewiesen werden konnte. Dies war beim Einsatz des Gruppenlernsystems (primär kollaborativen 
Systems) nicht der Fall. 
Auf der Grundlage der vorhandenen Untersuchungsergebnisse kann die These 2 präzisiert 
werden: 

Lernern mit wenig Erfahrungen im online basierten Lernen gelingt die Aneignung von Kennt-
nissen in einem „sekundär kollaborativen System“ (Individuallernumgebung) besser als in 
einem „primär kollaborativen System“ (Gruppenlernumgebung). 

Das Lernmanagementsystem hat – durch die unterschiedlichen didaktischen Ansätze – Einfluss 
auf den Grad der Ausprägung der jeweiligen Kompetenzen bzw. Fähigkeiten. 

5.2 Folgerungen für den Einsatz der Lernmanagementsysteme 
Auf Grund der Abhängigkeit der Erkenntnisse vom jeweiligen Typ des Lernmanagementsystems, 
werden sowohl für die primär kollaborative als auch für sekundär kollaborative Systeme 
Forderungen aufgestellt. 
Einsatz von Gruppenlernsystemen (Primär kollaborativen Systemen) 

Werden in Gruppenlernsystemen die Kommunikationswerkzeuge durch das Szenario explizit ge-
fordert, ergibt sich eine Verbesserung der Selbstlernkompetenz. Ohne Nutzung der internen 
Kommunikationswerkzeuge konnte dies nicht nachgewiesen werden. Man kann folgern, dass bei 
der Nutzung der Kommunikationswerkzeuge die Schüler gezwungen sind, ihr bisheriges Wissen 
und ihre Kenntnisse noch einmal zu reflektieren, womit sich die geistige Aktivität der Schüler er-
höht. Dadurch werden die im Lernprozess gesammelten Kenntnisse besser verinnerlicht. 
Die Nutzung von primär kollaborativen Systemen sollte didaktisch an solchen Stellen im Unter-
richt erfolgen, an denen vorhandenes Wissen zu wiederholen bzw. zu festigen ist. In der Um-
setzung dieser Szenarien liegt die Stärke der primär kollaborativen Systeme.  
Einsatz von Individuallernsysteme (Sekundär kollaborativen Systemen) 

Ein Grund für die Leistungsverbesserung bei der Nutzung der Selbstlernsystems liegt in der An-
lage des Szenarios bei der Nutzung des sekundär kollaborativen Systems. So erhielten die Schüler 
zwar analog zum klassischen Unterricht die selben Lehrinhalte. Während die Schüler im 
klassischen Unterricht die Lerninhalte durch den Lehrenden vermittelt bekamen, mussten sich die 
Lerner diese Inhalte innerhalb der Lernplattform selbstständig erarbeiten. 
Eine weitere Ursache für das bessere Abschneiten der Lerner in Selbstlernsystemen kann aber 
auch darin begründet liegen, dass die Lerner, welche im klassischen Unterricht unterrichtet 
wurden, die Lerninhalte ohne Prüfung des Vorwissens präsentiert bekamen. Im Gegensatz dazu, 
die Lerner mussten bedingt durch die ereignisbasierte Lernwegsteuerung erst nachweisen, dass sie 
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die Lerninhalte größtenteils verinnerlicht hatten bevor sie die nachfolgenden Lerninhalte frei-
geschaltet bekamen.  
Für sekundär kollaborative Systeme kann geschlussfolgert werden, dass die integrierten Tests eine 
wesentliche Komponente für die Lernwegsteuerung und somit auch für den Lernerfolg darstellen. 

5.3 Allgemeine Forderungen für Lernmanagementsysteme 
In der Arbeit wurde gezeigt, dass die Lernmanagementsysteme in zwei Basissysteme eingeteilt 
werden können: 

• Gruppenlernsysteme (Primär kollaborative Systeme) und 

• Individuallernsysteme (Sekundär kollaborative Systeme). 
Diese Unterteilung widerspiegelt die Sichtweise der Lerner auf die Lernmanagementsysteme. 
Jedes Lernmanagementsystem benötigt die Funktionalität einer Voreinstellung für eine der beiden 
Nutzungsmöglichkeiten. Diese muss technisch im System implementiert sein. Damit dies möglich 
ist, werden einige Werkzeuge in den Lernplattformen benötigt, die je nach gewünschter Um-
setzung zu- bzw. abgeschaltet werden können. 
Forderung 1 – Lernwegsteuerung 

Die Lernwegsteuerung muss sicher stellen, dass den Lernern immer die Lerninhalte angeboten 
werden, die auch für das Thema relevant sind. Dem Lehrenden muss es möglich sein, die Lern-
pfade variabel zu gestalten. 
Hieraus ergibt sich als Forderung 1 zur Lernwegsteuerung: 

In Lernmanagementsystemen müssen Mechanismen zur flexiblen Steuerung des Lernweges 
integriert sein. 

Forderung 2 – Kommunikationswerkzeuge 

Es wurde nachgewiesen, dass der Einsatz von Kommunikationswerkzeugen zu einer stärkeren 
Ausprägung der Selbstlernkompetenz bei den Lernern führt. 
Als Forderung 2 kann abgeleitet werden: 

Lernmanagementsysteme müssen vielfältige Werkzeuge zur Kommunikation zwischen den 
Lernern sowie zwischen Lerner und Lehrenden enthalten. Während des Lernprozesses müssen 
die Kommunikationsmittel aktiv genutzt werden. 

Forderung 3 – Werkzeuge zur Kollaboration 

Kooperationswerkzeuge zum geteilten synchronen und asynchronen Bearbeiten von Dateien bzw. 
Lerninhalten aber auch die Möglichkeit der Verknüpfung dieser Inhalte mit Werkzeugen zur 
Kommunikation (Kommentare, Diskussionen, Bewertungen etc.) werden in online basierten 
Lernplattformen benötigt. 
Daraus lässt sich die Forderung 3 für Lernmanagementsysteme ableiten: 

In einem Lernmanagementsystem müssen Werkzeuge zur Koordination als auch zur Ko-
operation integrierbar sein. Diese Werkzeuge müssen in ihrer Summe ein kollaboratives 
Arbeiten unterstützen. 

Forderung 4 – Monitoring 

Die Lerner an allgemeinbildenden Schulen benötigen noch Unterstützung durch den Lehrenden. 
Werkzeuge zum Monitoring sind Voraussetzungen, dass der Lehrende den Lerner beim Be-
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wältigen von Schwierigkeiten (sei es mit der Lernumgebung – sei es in Bezug auf die Lerninhalte) 
anspricht. 
Die Forderung 4 für Lernmanagementsysteme kann wie folgt formuliert werden: 

Lernmanagementsysteme müssen über Werkzeuge zum Monitoring verfügen. 

Folgerungen für die schulische Ausbildung 

Die Ergebnisse der Untersuchung lassen Schlussfolgern, dass die Ausprägung der Kompetenzen 
zur Nutzung von Kommunikationswerkzeugen sowie zur Selbststeuerung des Lernens bei den 
Schülern zu Beginn der Nutzung der Lernmanagementsysteme noch gering ist. Diese 
Kompetenzen können durch kontinuierlichen Einsatz und Nutzung der Lernmanagementsysteme, 
insbesondere der Werkzeuge zur Kommunikation, im Unterricht ausgeprägt werden. 
Abschließend kann auf der Basis der an Schulen durchgeführten Untersuchung festgestellt 
werden, dass durch den Einsatz von online basierten Lernmanagementsystemen im Unterricht 
bzw. unterrichtsbegleitend grundsätzlich die Selbstlernkompetenz bei Schüler verbessert wird. 
Unter der Voraussetzung, dass die integrierten Kommunikationswerkzeuge im online basierten 
Kurs, innerhalb des Lernmanagementsystems eingesetzt werden, können die Schüler neben der 
Verstärkung der Kompetenzen zum Selbstlernen auch die Lerninhalte in besserer Weise als dem 
klassischen Unterricht verinnerlichen. 

5.4 Künftiger Forschungsbedarf und kritischer Rückblick 
Die wissenschaftliche Auseinandersetzung des Einflusses unterschiedlich angelegter Lern-
managementsysteme auf die Wissensbildung und die Kompetenzverbesserung der Schülern ist 
sicher ein erster Schritt, um weitere Empfehlungen, auch zum Einsatz der Lernmanagement-
systeme in der Schule, abzugeben. Es muss aber betont werden, dass es unbedingt weiterer 
Forschungen auf diesem Gebiet bedarf, zumal sich die technischen Möglichkeiten immer weiter 
entwickeln. Mit der Entwicklung von Web 2.0 sowie immer weiteren Verbesserung von sozialer 
Software erhalten Schüler und Lehrer immer vielfältigere Möglichkeiten zum kommunikativen 
Austausch. Die Auswirkungen auf das Lernverhalten der Schüler, auch unter der Nutzung der 
AJAX-Technologie, muss noch genauer untersucht werden. 
Es ist davon auszugehen, dass in der Schule immer häufiger Lernmanagementsysteme zum Ein-
satz kommen, wichtig ist hier, dass Schüler auf Grund fehlender oder zu gering ausgeprägter 
Kompetenzen an keiner Stelle überfordert werden. Aus diesem Grund muss auch gefordert 
werden, dass zukünftige Generationen von Lehrern innerhalb der Basisausbildung die not-
wendigen Kompetenzen zum online basierten Lehren vermittelt bekommen. 
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